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* Die Freiſinnigen und das Anfall 
verſicherungsgeſetz. 

Die freiſinnige Preſſe kann es nicht laſſen für die Tan⸗ 
tismen- und Dividendenwirthſchaft der Privatverſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften, welche nunmehr endlich, zur Freude aller Freunde der 
Kaiſerlichen Botſchaft beſeitigt werden ſoll, eine Lanze zu brechen. 

So ſchreibt das Organ des Abgeordneten Rickert die 
„Danziger Zeitung“ in der Politiſchen Ueberſicht ihrer Abend⸗ 
ausgabe vom 17. d. Mts. gelegentlich einer Beſprechung der 
Reichstagsſitzung vom 16. v. Mts. unter Anderem folgendes: 

„Von beſonderem thatſächlichen Intereſſe war bezüglich der 
Frage der Zulaſſung der Privatverſicherung die Mittheilung 
des Abgeordneten Dr. Barth, daß Alles in Allem 6, ſage 
und ſchreibe, ſechs Aktien-Geſellſchaften für Unfallver⸗ 
ſicherung exiſtiren und daß dieſe Geſellſchaften, von denen 
die älteſte im Jahre 1875 errichtet wurde, während der 
ganzen Dauer ihres Beſtehens nicht nur keine Dividenden 
vertheilt, ſondern einen Schaden von 1,44 Prozent gehabt 
haben. Nun weiß man, was von der Behauptung zu halten 
iſt, die Privatgeſellſchaften müßten von der Unfallverſicherung 
ausgeſchloſſen werden, weil es unzuläſſig ſei, aus Unfällen 
Dividenden zu Gunſten der Aktionaire zu beſchaffen. Durch 
das Geſetz wird nichtsdeſtoweniger den Privatgeſellſchaften 
die Exiſtenz unmöglich gemacht, ob zum Schaden der Actio⸗ 
näre oder zum Schaden der Verſicherten, darüber wird die 
Zukunft Aufſchluß geben.“ 

Solche verdammte Unwahrheiten werden nun dem Pub- 


likum aufgetiſcht, welches in feiner Mehrheit natürlich den ein⸗ 


ſchlägigen Fragen völlig fern ſteht und die Richtigkeit des 
Wir aber verſtehen dies zufällig 
einmal und wir laſſen uns einen derartigen Schwindel nicht 
aufbinden. Wir waren eine ziemliche Reihe von Jahren bei 
einer großen Unfallverſicherungsgeſellſchaft in nicht unterge⸗ 
ordneter Stellung thätig. Wir find deshalb in der Lage über 
die Sache zu urtheilen und wollen unſeren Leſern die nöthige 
Aufklärung nicht vorenthalten, bitten auch die geſinnungsver⸗ 
wandte Preſſe davon geneigteſt Kenntniß nehmen zu wollen. 
Was wir ſagen vertreten wir, und wir werden es erforderlichen 
Falles beweiſen. 

Vorweg bemerken wir, daß beinahe alles dasjenige, was 
der Abg. Barth und andere freiſinnige Abgeordnete gegen das 
Geſetz vorbringen, kein Originalprodukt iſt, ſondern lediglich 
auf Waſchzetteln beruht, welche von dem Preßbureau der 
Magdeburger Unfallverſicherungsgeſellſchaft, wie wir ſie der 
Kürze halber nennen wollen, die eigentliche Firma iſt Magde⸗ 
burger Allgemeine Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft, Abtheilung 
für Unfallverſicherung, zurecht gemacht ſind. Von Einbringung 


des erſten Entwurfes an hat der Verkehr zwiſchen dieſer Ge⸗ 


ſellſchaft und den Häuptern der jetzigen Freiſinnigen nicht auf⸗ 
gehört und welcher Preſſe der Agitationsfonds, welchen die 
Unfallverſicherungsgeſellſchaften zuſammengebracht haben, zu 
Gute gekommen iſt, das wiſſen wir auch. Wer war der 


Vorſitzende des letzten freiſinnigen Parteitages in Magdeburg? 


Herr Direktor Hahn Magdeburg. Was war das für ein 
Direktor? Ein Direktor der Magdeburger Feuerverſicherungs⸗ 
geſellſchaft und Schwiegerſohn des Generaldirektors der Magde⸗ 
burger Unfallverſicherungsgeſellſchaft. Auch außerdem befanden 


21 CLuſias. 
Frei nach dem Engliſchen von Adolf Reiter. 
(Fortſetzung.) 

Er wendete ſich an den alten Farmer, als dieſer ſich 
plötzlich in ein ernſtes Nachdenken vertiefte: 

„Nur immer heiter und ohne Sorgen, lieber Herr! Das 
Schiff Ihres Sohnes geht nicht unter, und ich weiß beſtimmt, 
das es nächſtens landen und Ihr Sohn hier erſcheinen werde!“ 

Der Matroſe zog jetzt behutſam ein Päckchen aus ſeiner 
Bruſttaſche hervor, betrachtete es genau und ſteckte dasſelbe 
ſorgfältig in die Taſche zurück. 

s „Das Päckchen ift für Sie wohl recht werthvoll?“ fragte 
er Alte. a 

„Ich könnte es wohl behaupten,“ antwortete der Seemann 
in großem Ernſt. „Aber ſprechen wir noch nicht darüber; 
wir wollen nur bis morgen warten, alsdann werden Sie den 
Inhalt, welcher Ihr Herz frei machen und in's Meer der 
Freude führen wird, ſehen. Ich warte nur noch auf einen 
guten Freund, — die Briſe zieht gut, und wenn Sie morgen 
nicht alle auf dem Deck des Lebensſchiffes tanzen werden, will 
ich kein richtiger Seemann ſein.“ 

Während der alte Farmer ihn verwundert betrachtete, 
ſprach der Matroſe, auf und abgehend, leiſe vor ſich hin: 
„Wo bleibt der alte Michael? Er ſollte doch um dieſe Zeit 
hier fein? Ich möchte fo gern noch heute die alten Leute 
glücklich machen, nun muß es doch bis morgen dauern, ich ſehe 
es voraus!“ 

Sodann trat er ſchnell auf Clara zu, ſah ihr freundlich 
in's Geſicht und ſagte: „Ach, liebes Fräulein, jetzt werden 
auch Sie mich ein Weilchen unterhalten. Ich habe vorhin 
Ihre ſchöne Stimme gehört und Sie machen mich glücklich, 
wenn Sie jetzt etwas vortragen wollten. Können Sie die 
ſchönen Lieder: der arme Jack? — die ſchwarzäugige Suſanne? 
— der alte Capitain? — oder die Ueberſetzung jenes Heine'ſchen 
Liedes; der Sturm ſpielt auf zum 17 5 Letzteres iſt immer 


mein Lieblingslied geweſen, da ich doch —“ 
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II. Jahrg. 


ſich noch hervorragende Beamte der gedachten Geſellſchaft im 
Vorſtand und in der Verſammlung. Kurz der Zuſammen⸗ 
hang dieſer Unfallverſicherungsgeſellſchaft mit den Freiſinnigen 
iſt nicht zu beſtreiten, und damit die Gegnerſchaft der letzteren 
gegen das Unfall verſicherungsgeſetz auf ihren richtigen Werth 
zurückgeführt. 

Wir bitten in dieſer Beziehung auch die Nummer der in 


Donnerfing, den 19. Juni 1864. 


die Frankfurter Konſervativen das einſehen, ehrt ſie nicht 


Berlin erſcheinenden „Deutſchen Volkszeitung“ vom 17. April 


1883 vergleichen zu wollen. Die darin aufgeſtellten Behaup- 
tungen ſind in keiner Weiſe widerlegt, ſondern bis auf eine 
gewundene Erklärung in „Eugens“ Reichsfreund einfach todt— 
geſchwiegen. Herr von Liebermann, unſer treuer Kamerad in 
dieſem Kampfe, der als echter Kavalier ohne Furcht und Tadel 
offen mit ſeinem Namen die Artikel zeichnete, hat öfters dazu 
aufgefordert, ihn unter Anklage zu ſtellen. Man hat es nicht 
gethan, während man ihn doch ſonſt jo oft nach Moabit forderte. 

Morgen wenden wir uns zu den einzelnen Behauptungen 
des Dr. Barth. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Der „Reichsanzeiger“ publicirt drei königliche Erlaſſe, 
datirt vom 11. Juni d. J., welche die Wiedereinberufung 
des Staatsraths betreffen. Der erſte Erlaß iſt an den 
Kronprinzen gerichtet: „Nachdem Ich durch Meinen Erlaß 
an das Staatsminiſterium vom 20. April d. J. die Wieder⸗ 
einberufung des Staatsraths befohlen habe, will Ich Ew. 
Kaiſerliche und Königliche Hoheit und Liebden hierdurch zum 
Präſidenten der gedachten Körperſchaft ernennen. Die Ihnen 
in dieſer Eigenſchaft zukommenden Befugniſſe und Obliegen⸗ 
heiten wollen Ew. Kaiſerliche und Königliche Hoheit und 
Liebden aus dem beifolgenden Regulative, betreffend die Ver⸗ 
handlungen des Staatsraths, erſehen, welches Ich mittelſt 
des abſchriftlich anliegenden Erlaſſes an das Staatsminiſterium 
vom heutigen Tage genehmigt habe. Zugleich benachrichtige 
Ich Ew. Kaiſerliche und Königliche Hoheit und Liebden, daß 
Ich Meinen Reichskanzler und Präſidenten des Staats⸗ 
miniſteriums, Fürſten von Bismarck, zum Vicepräſidenten, die 
in dem anliegenden Verzeichniſſe aufgeführten Perſonen zu 
Mitgliedern und den Unter - Staatsfecretär v. Moeller zum 
Staatsſecretär des Staatsraths ernannt habe. Dem Staats⸗ 
miniſterium habe ich Abſchrift Meines gegenwärtigen Erlaſſes 
zugefertigt.“ Der zweite Erlaß iſt an den Reichskanzler 
Fürſten Bismarck gerichtet und enthält deſſen Ernennung zum 
Vicepräſidenten des Staatsraths. Der dritte endlich iſt an 
das Staatsminiſterium gerichtet und enthält die Genehmigung 
des Regulativs über die Verhandlungen des Staatsraths; 
zugleich wird darin den weiteren Vorſchlägen des Staats⸗ 
miniſteriums wegen des erſten Wiederzuſammentritts des 
Staatsraths und der demſelben nach Maßgabe des Regulativs 
zur Erſtattung von Gutachten vorzulegenden Gegenſtände ent⸗ 
gegengeſehen. Der „Reichsanzeiger“ publicirt ferner das 
Verzeichniß der Mitglieder des Staatsraths; daſſelbe enthält 
71 Namen, wozu noch die Präſidenten kommen. 

Daß der Kandidat der Konſervativen in Frankfurt 
a. M. ein Handwerker, der Generalſekretär des deutſchen 
Handwerkerverbandes Herr Faßhauer iſt, halten wir für ein 
beſonders erfreuliches Zeichen der Zeit. Solche Männer wie 
Faßhauer gehören in erſter Reihe in den Reichstag, und daß 


„Nein, nein, jetzt wird nicht geſungen,“ unterbrach ihn 
der Alte, „ich bin müde, und —“ 

„Ihr Herz iſt nur müde und niedergeſchlagen, obgleich 
ich Ihnen die ſchönſten Ausſichten gemacht habe. Muth, Muth! 
der Matroſe iſt ſtets muthig — auch der alte Farmer muß 
noch Muth faſſen. Ihr ſo reines, edles Herz darf nicht 
verzagen!“ 

„Gewiß nicht!“ ſtimmte der Farmer erfreut bei. Ich 
weiß auch, daß uns Gott die edle Muſik geſchenkt hat, uns 
in unſerer Verzagtheit und Bekümmerniß aufzurichten — komm 
Clara, mein liebes Kind, thue dein Beſtes!“ 

Beſcheiden und tief erröthet, trat Clara, während ſie noch 
ſchnell und ſchüchtern einen Blick auf ihren Erretter warf, 
hervor und ſang mit wohlklingender, reiner Stimme und 
gutem Ausdruck: 

„Der Sturm ſpielt auf zum Tanze, 
Er pfeift und ſauſt und brüllt: 

Heiſa, wie ſpringt das Schifflein! 
Die Nacht iſt luſtig und wild. 

Ein lebendes Waſſergebirge 

Bildet die toſende See; 

Hier gähnt ein ſchwarzer Abgrund, 
Dort thürmt es ſich weiß in die Höh! 
Ein Fluchen ein Stöhnen und Beben 
Schallt aus der Kajütte heraus; 

Ich halte mich feſt am Maſtbaum, 
Und wünſche: Wär' ich zu Haus!“ 

„Ich danke Ihnen recht herzlich, Fräulein Clara!“ ſagte 
Philipp, als ſie das Lied beendet hatte. 

„Bitte, erzählen Sie mir nur noch etwas von meinem 
Sohne, mein verehrter Freund,“ wendete ſich jetzt die alte 
Frau an den Matroſen. 

„Alles zu ſeiner Zeit!“ entgegnete der Alte. „Unſer 
liebenswürdiger Gaſt wird ermüdet ſein. Wir wollen zur 
Ruhe gehen, um morgen friſch und munter noch weitere Mit⸗ 
theilungen zu hören.“ Dann wendete er ſich an ſeine Tochter: 
„Die Frau Hillock ſagte mir, daß Du dieſe Nacht bei ihr 
ſchlafen konnteſt.“ 


minder als den Kandidaten, dem ſie ihre Stimme geben 
wollen. Daß Herr Faßhauer darum ſchon gewählt werden 
wird, halten wir freilich keineswegs für ausgemacht. Gerade 
in Frankfurt a. M. ſind die gegneriſchen Elemente, auch ab⸗ 
geſehen von der ſozialen Macht, über welche ſie verfügen, 
noch ſehr ſtark. Frankfurt iſt immer ein Hauptſitz jenes ab⸗ 
ſtrakten Radikalismus geweſen, der ſich blindlings für das 
wildeſte Parſenwerk begeiſtert und noch heute ſtolz darauf 
iſt, daß er ſeit 90 Jahren nichts gelernt hat. Immerhin 
aber bedeutet ſchon das etwas, wenn die Konſervativen mitten 
im feindlichen Lager und ohne alle wirkſame Unterſtützung 
von außen den Muth haben, mit ihrer eigenen Meinung offen 
hervorzutreten. Daran, daß unſere Sache auch am Main 
im Vorſchreiten begriffen iſt, läßt dieſer Entſchluß nicht 
zweifeln. 

Die Berliner Stadtſynode hat ſich am 17. d. M. auf 
den Antrag des Hofpredigers Stöcker für vermehrte Sonntags⸗ 
heiligung erklärt. Daß wir dies als ein erfreuliches Er⸗ 
eigniß bezeichnen müſſen, iſt toll genug. Iſt es denn nicht 
ſelbſtverſtändlich, daß eine chriſtliche Synode in dieſem Sinne 
beſchließt? Wenn dieſes „ſelbſtverſtändlich“ in Berlin nur 
mit Mühe und Noth erreicht werden kann (mit 76 gegen 70 
Stimmen), ſo iſt das an ſich, wie geſagt, ſehr traurig und 
nur in ſofern dürfen wir uns darüber freuen, als die That⸗ 
ſache trotz alledem einen Fortſchritt gegen früher aufweiſt. 
Vor wenigen Jahren noch wäre ein derartiger Antrag totge⸗ 
lacht worden; des Niederſtimmens hätte es gar nicht bedurft. 
Hofprediger Stöcker darf es zum guten Teil ſeiner Arbeit 
zuſchreiben, daß es ſo weit gekommen iſt. Er wird auch noch 
Beſſeres erleben. 

Die fortſchrittliche Preſſe weiß ſchon wieder von aller⸗ 
hand „Eiſenacher“ Bauernverſammlungen zu berichten, die 
in der Mark — ſo z. B. in Zielenzig — ſtattgefunden und 
mit faſt einſtimmiger Annahme der bekannten Wiſſer'ſchen 
Reſolutionen geendet haben ſollen. Nähere Berichte liegen 
uns nicht vor. Wenn es aber in Zielenzig nur annähernd 
ſo hergegangen iſt als z. B. in Marburg, ſo brauchen wir 
uns um die Sache keine Sorgen zu machen. Die gegneriſchen 
Berichte haben ſich bei jener Gelegenheit, wie wir das im 
einzelnen feſtſtellen konnten, ſo gründlich verlogen gezeigt, daß 
ihnen auch jetzt nichts anderes zuzutrauen iſt. Daß es hier 
und da auch in der Mark „liberale“ Bauern giebt, iſt uns 
übrigens bekannt. An dieſen hat der Eiſenacher Verein aber 
keine neue Eroberung gemacht, ſie führen ihm deshalb auch 
keine friſchen Kräfte zu. 8 

Bei dem allgemeinen Intereſſe, mit welchem man den 
Berliner Aufenthalt der Transvaal-Deputation verfolgt 
hat, verdient wohl noch eine zur Kenntniß der „Mgd. Ztg.“ 
gelangte Aeußerung des Präſidenten Krüger dem Kaiſer gegen⸗ 
über weitere Verbreitung. Danach hat der Genannte an den 
Kaiſer die Worte gerichtet: „Wie ein Kind bei ſeinen Eltern 
und Beſchützern Rückhalt ſucht, ſo würde auch das junge 
Staatsweſen Trausvaalland bei ſeinem ſtarken und mächtigen 
Mutterlande Deutſchland und deſſen ruhmreichen Herrſcher⸗ 
hauſe Rückhalt ſuchen und hoffentlich finden.“ 

„Alle Vorbereitungen zum ſofortigen Bau einer Eiſenbahn 
von Suakim nach Berber ſind fertig“ — ſo wird dem 


„Ich weiß es, lieber Vater,“ bemerkte Clara; ſie wollte 
mich ſpäter abholen.“ 

„Wie? Sollte Ihre Tochter etwa wegen Mangels an 
Platz dieſe Nacht nicht in Ihrer Wohnung bleiben können? 
Ich darf dieſe Störung nicht verurſachen, bin aber mit dem 
kleinſten Kämmerchen unter dem Dache zufrieden. Sie dürfen 
überzeugt ſein, daß ich daſelbſt die ſüßeſten Träume haben 
werde. Nein, das Fräulein Clara darf nicht —“ 

„Sie müſſen und werden in meinem Bette ſchlafen, mein 
lieber Freund,“ ſprach der Alte. 

„Nein, ich bitte Sie —“ N 

„Mein Wort iſt Geſetz in dieſem Hauſe,“ unterbrach 
ihn der alte Wakefield, „ich leide keine Oppoſition! Sie ſind 
ſo freundlich gegen mich und die Meinigen geweſen. Ihre 
uns geleiſteten Dienſte werden wir nie vergeſſen! Mein Bett 
iſt das beſte in dieſer ärmlichen Wohnung; Sie werden in 
demſelben ſchlafen, und nun iſt dieſe Angelegenheit erledigt!“ 

„Zu freundlich, zu gütig gegen mich!“ bemerkte Philipp. 
Plötzlich fuhr ihm ein Gedanke durch den Kopf, er bewahrte 
aber ſeine Ruhe und ſprach nur zu ſich ſelbſt leiſe: „Wo 
kann der alte Michael ſein?“ 

„Frau Hillock iſt ſoeben gekommen,“ ſagte die herein⸗ 
tretende alte Hausfrau. 

Sogleich wünſchte jetzt Clara Allen eine gute Nacht und 
reichte auch dem Gaſt freundlich die Hand, während Charles 
ſich anſchickte, Clara und Frau Hillock nach der anderen 
Wohnung zu begleiten und daher ebenfalls kurz Abſchied nahm. 

„Ich bin wirklich betrübt, daß Ihre Tochter —“ 

„Jetzt ſprechen Sie nicht mehr darüber, mein lieber, 
theurer Freund! Meine Frau wird Ihnen ein Licht beſorgen 
und Sie in Ihr Zimmer führen.“ 

„Wie? fo früh?“ rief Philipp aus, „indeß, wie Sie es 
wünſchen. — Wollen Sie mir nicht dieſes Päckchen aufbe 
wahren? Es hat einen reichen Inhalt.“ 

Während er dies ſprach, überreichte er dem alten Farmer 
dasſelbe, von dem bereits die Rede geweſen iſt. 


(Schluß folgt.) 
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„Berl. Tgbl.“ aus London telegraphiert. 
einen frivoleren Unſinn in ſo wenige Zeilen zuſammenzu⸗ 
drängen. Berber iſt in den Händen der Aufſtändiſchen, die 
dort Tauſende von Menſchen niedergemetzelt haben; Suakim 
aber wird von ihnen auf das Engſte eingeſchloſſen und faſt 
allmählig angegriffen. Wer ſoll denn die Vorbereitungen zum 
Bau einer Eiſenbahn treffen? Selbſt wenn die Bahn auch 
völlig frei wäre, würde es mit dieſen Vorbereitungen windig be⸗ 
ſtellt ſein. Man leſe nur bei Schweinfurth nach, welche 
Schwierigkeiten auf dem Wege von Suakim nach Berber zu 
überwinden ſind. Dieſer Weg führt über hohe und dabei 
großentheils ſehr waſſerarme Gebirgsketten und ſpäter durch 
eine vollſtändige Wüſte. Daß die Technik dem allem an ſich 
gewachſen wäre, bezweifeln wir nicht, davon aber, bis zum 
Herbſt etwa die Eiſenbahnverbindung zwiſchen beiden Punkten 
herzuſtellen, könnte unter keinen Umſtänden die Rede ſein, 
geſchweige denn jetzt, wo überhaupt nichts zu machen iſt. Das 
ganze Gerede hat eben nur den Zweck, die immer höher 
ſteigende Flut des engliſchen Unwillens über die jämmerliche 
auswärtige Politik Gladſtones, fo gut es gehen will, zurück⸗ 
zudämmen, und bis jetzt ſcheinen die Beſchwichtigungsverſuche, 
wie einfältig ſie an ſich auch ſind, ihren Zweck ſo ziemlich zu 
erreichen, da es zu einer ernſthaften Regierungskriſis trotz alle⸗ 
dem noch nicht gekommen iſt. Mr. Gladſtone darf alſo ſoweit 
zufrieden ſein. Das iſt aber kein Grund für diejenigen, ſich 
von ihm einen Bären aufbinden zu laſſen, die an ſeinem 
Bleiben im Amte nicht das mindeſte Intereſſe haben. 


Reichstag. 
35. Plenarſitzung am 18. Juni. 

Haus und Tribünen ſind bei der Eröffnung mäßig beſetzt. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsminiſter v. Bötticher und 
mehrere Bundes⸗Kommiſſarien. 

Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung um 11¼ Uhr. 

Der Abgeordnete für den 5. Wahlkreis des Großherzogthums 
Mecklenburg⸗Schwerin, Dr. Paaſche (nat.⸗lib.), hat ſein Mandat 
niedergelegt. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der zweiten 
Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Unfallverſicherung 
der Arbeiter. 

Der 8 9, mit welchem die Berathung fortgefetzt wird, lautet 
in der Kommiſſionsfaſſung: „Die Verſicheruug erfolgt auf Gegen- 
ſeitigkeit durch die Unternehmer der unter § 1 fallenden Betriebe, 
welche zu dieſem Zweck in Berufsgenoſſenſchaften vereinigt werden. 
Die Berufsgenoſſenſchaften ſind für beſtimmte Bezirke zu bilden 
und umfaſſen innerhalb derſelben alle Betriebe derjenigen Induſtrie⸗ 
zweige, für welche ſie errichtet ſind. 

Als Unternehmer gilt derjenige, für deſſen Rechnung der 
Betrieb erfolgt. 

Betriebe, welche weſentliche Beſtandtheile verſchiedenartiger 
Juduſtriezweige umfaſſen, ſind derjenigen Berufsgenoſſenſchaft zu⸗ 
zutheilen, welcher der Hauptbetrieb angehört. 

Die Berufsgenoſſenſchaften haben die Rechte juriſtiſcher 
Perſonen.“ 

Hierzu liegen mehrere Abänderungsanträge vor: 

Die Abgg. Frhr. v. Maltzahn⸗Gültz (d.⸗konſ.) u. Gen. 
beantragen, im 8 9 den letzten Abſatz durch folgende Faſſung zu 
erſetzen: „Die Berufsgenoſſenſchaften können unter ihrem Namen 
Rechte erwerben und Verbindlichkeiten eingehen, vor Gericht klagen 
und verklagt werden. Für die Verbindlichkeiten der Kaſſe haftet 
den Kaſſengläubigern nur das Vermögen der Kaſſe.“ 

Die Abgg. Dr. Barth (d.⸗freiſ.) und Gen. beantragen, 
dom Abſatz 1 des § 9 folgende Faſſung zu geben: „Die Ver⸗ 
ſicherung iſt durch die Unternehmer der unter § 1 fallenden Be⸗ 
triebe bei einer zu dieſem Zwecke im Deutſchen Reiche zugelaſſenen 
Verſicherungs⸗Anſtalt (Genoſſenſchaft oder ſonſtigen Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft) zu bewirken.“ 

Die Abgg. Grad (Elſ.) und Gen. beantragen: in $ 9, 
dritter Abſatz, hinter den Worten „welcher der Hauptbetrieb an⸗ 
gehört“ beizufügen: „Jedoch ſind für jeden Beſtandtheil ſolcher 
Betriebe die Beiträge nach dem Gefahrentarief für die betreffenden 
Induſtriezweige zu bemeſſen.“ 

Ein Antrag der Abgg. Oechelhäuſer (nat.⸗lib.) u. Gen., 
welcher zwar nicht offiziell zur Debatte ſteht, aber ſich an den 


8g anſchließt — obgleich er erſt zu § 30 geſtellt iſt, lautet: 


„Unter Zuſtimmung der betheiligten Genoſſenſchafts⸗Ver⸗ 
ſammlungen find. die Genoſſenſchafts⸗Vorſtände befugt, mit im 
Deutſchen Reiche zugelaſſenen Unfallverſicherungs ⸗Geſellſchaften 
Verträge behufs vollſtändiger oder theilweiſer Uebernahme des 
Riſikos und der Verwaltung abzuſchließen. 

Derartige Verträge bedürfen der Zuſtimmung des Reichs⸗ 
Verſicherungsamtes. 

Die betreffenden Verſicherungsgeſellſchaften unterliegen in 
ihren durch ſolche Verträge geregelten Beziehungen der gleichen 
Kontrole ſeitens des Reichs⸗Verſicherungsamtes, wie ſie dem 
letzteren den Berufsgenoſſenſchaften gegenüber zuſtehen. 

Die Haftbarkeit der Genoſſenſchaften den Verſicherten gegen⸗ 
über kann jedoch durch derartige Verträge weder aufgehoben noch 
eingeſchränkt werden.“ 

Abg. Richter⸗Hagen (d.⸗freiſ.) bezeichnet den 8 9 als den 
wichtigſten Punkt der ganzen Vorlage. Die Nationalliberalen 
hätten hier eine Schwenkung vollzogen, ſo daß mit deren Hilfe 
das Geſetz trotz dieſer Beſtimmungen zu Stande kommen werde. 
Die Abgg. Dr. Buhl und Oechelhäuſer, welche früher mit feinen 
(Redners) Freunden auf dieſem Gebiete in gleichem Schritt und 
Tritt gegangen ſeier, ſeien jetzt für das Zwangsmonopol des 
Staates. Ein ſolches ſchwankendes Verhalten ſei nicht geeignet, 
das Anſehen des Parlaments im Volke zu erhöhen. (Beifall links.) 

Abg. Dr. Win dthorſt (Cent.) hatte früher ebenfalls Be- 
denken gegen den Ausſchluß der privaten Verſicherungsgeſellſchaften, 
hat dieſelben aber aus ſachlichen Gründen aufgegeben, insbeſondere 
in der Erwägung, daß die Ablehnung des 8 9 gleich bedeutend 
ſei mit der Ablehnung des ganzen Geſetzes. Redner bringt eine, 
erſt bei der dritten Leſung zu berathende Reſolution des Inhalts 
ein: „Den Bundesrath zu erſuchen, in Erwägung zu ziehen, auf 
welche Weiſe die durch den geſetzlichen Ausſchluß der privaten 
Unfallverſicherungs⸗Geſellſchaften in ihrem Erwerbe beeinträchtigten 
Bedienſteten jener Geſellſchaften zu entſchädigen ſeien.“ 

Abg. Grad (Elſ.) begründet kurz den von ihm eingebrachten 
Antrag. 

Abg. Oechelhäuſer (nat.⸗lib.) wendet ſich gegen die An⸗ 
griffe Richters, dem Niemand im Hauſe das Recht zuſprechen 
werde, über das, was dem Anſehen des Parlaments nützt oder 
ſchadet, allein zu befinden. Die Nationalliberalen hätten ihre 
Bedenken mit derſelben Feſtigkeit geltend gemacht, wie die Deutſch⸗ 
freiſinnigen, man habe ſie aber in der Kommiſſion überſtimmt. 
Jetzt handele es ſich allein um das Zuſtandekommen des Geſetzes, 


Es iſt nicht leicht, 


und dazu wollen ſie entſchieden die Hand bieten. 


Eine Beſſerung 
ſei in ſeinem Antrag enthalten, der allerdings erſt ſpäter zur 
Berathung komme. 

Abg. Dr. Barth (d.⸗freiſ.) hält es nicht für ein Unglück, 


wenn das Geſetz jetzt nicht zu Stande kommt. Würden die 
weiteren Verhandlungen noch hinausgeſchoben, ſo werde ſich die 
öffentliche Meinung ſicherlich dahin noch weiter erklären, daß ein 
wirklich brauchbares Geſetz in Vorſchlag gebracht werden müſſe. 
So ſei das Geſetz mit dem Inſtitut der Zwangsberufsgenoſſen⸗ 
ſchaften und dem Ausſchluß der privaten Geſellſchaften für ihn 
und feine Freunde unannehmbaz. (Beifall links.) 

Staatsminiſter v. Bötticher: Es hat mich ſehr befremdet, 
daß der Vorredner immer noch nach „Gründen“ hat fragen 
können, welche die Reichsregierung veranlaſſen, die privaten Geſell⸗ 
ſchaften auszuſchließen. Die Frage iſt ſeit dem Jahre 1881 ſo 
gründlich erörtert, und ich habe bei der Kommiſſionsberathung ſo 
eingehend mich geäußert, daß jede Wiederholung überflüſſig er⸗ 
ſcheint. Den einen Grund aber will ich dem Vorredner ins 
Gedächtniß rufen: Weil auf dem Wege der Zulaſſung der Privat⸗ 
geſellſchaften eine ſo gründliche und abſolute Garantie für die 
Befriedigung der Verſicherten nicht herzuſtellen iſt, wie auf dem 
Wege der Berufs-Genoſſenſchaft. (Sehr wahr!) Privat⸗Geſell⸗ 
ſchaften werden bei vorkommenden Maſſen⸗Unglücken nicht leiſtungs⸗ 
fähig ſein, und dann einfach erklären: wir löſen uns auf. Auch 
die Reichsgarantie hat der Vorredner perhorresziert, obgleich wir 
von vornherein von der Ueberzeugung ausgingen, daß dieſelbe bei 
richtiger Bildung von Berufsgenoſſenſchaften nicht nöthig ſein wird. 
Den privaten Geſellfchaften bleibt übrigens noch ein weites Feld 
der Thätigkeit. Wir wollen aber auch deshalb die privaten 
Geſellſchaften nicht, weil für jene das Unternehmen auf möglichſt 
hohe Dividenden hinausläuft, während wir lediglich dem Arbeiter 
helfen und kein Geſchäft daraus machen wollen. (Beifall.) 

Abg. Frhr. v. Maltzahn⸗Gültz (d.⸗konſ.) hofft, daß das 
Geſetz mit den Beſtimmungen des § 9 ſchließlich angenommen 
werde, obgleich er nie die Hoffnung gehegt, daß die Deutſch⸗Froi⸗ 
ſinnigen das Ihrige dazu beitragen werden. Auch für ihn und 
feine Freunde find die hohen Dividenden der privaten Geſell⸗ 
ſchaften ein Hauptgrund, gegen deren Zulaſſung zu ſtimmen. 
Wenn der produktive Stand der Landwirthe beiſpielsweiſe nur 

½ ſolcher Dividenden herauswirthſchafte, fo würde derſelbe über- 
glücklich ſein! (Sehr gut! rechts.) Dem Gedanken der Windthorſt⸗ 
ſchen Reſolution ſteht Redner ſympathiſch gegenüber, behält ſich 
aber das Weitere vor. Im Gegenſatz zum Abg. Dr. Barth be⸗ 
tont Redner, daß für ihn und ſeine Freunde die Frage die ſei: 
Iſt das Intereſſe der Arbeiter höher zu ſtellen, oder das der 
Geſellſchaften? Und da ſind wir entſchieden für das erſtere! 
(Bravo! rechts und im Centrum.) 

Abg. Payer (Volksp.) iſt ſonſt mit feinen Freunden ent⸗ 
ſchloſſen, der Majorität behufs Zuſtandekommen des Geſetzes ſo⸗ 
weit entgegenzukommen, als es ſich mit ihren Grundſätzen verein⸗ 
baren läßt. Wenn aber Beſtimmungen, wie die des § 9 in der 
Vorlage bleiben, wird er ſchließlich gegen das ganze Geſetz ſtimmen 
müſſen. (Beifall links.) 

Staatsminiſter v. Bötticher: Der Vorredner hat die Frage 
dahin zugeſpitzt, bei welchem Syſtem — dem privaten oder dem 
berufsgenoſſenſchaftlichen — für den Arbeiter mehr herauskomme. 
Darum kann es ſich indeß gar nicht handeln, denn der Arbeiter 
erhält in beiden daſſelbe. Die Frage iſt vielmehr die: wer leiſtet 
billiger und mit größerer Garantie. Und da kann es doch keinem 
Zweifel unterliegen, daß die Berufsgenoſſenſchaften den Vorzug 
verdienen. In der richtigen Abgrenzung derſelben liegt zugleich 
die Gewähr für ihre dauernde Leiſtungsfähigkeit, ganz abgeſehen 
davon, daß die eigentlich nur dekorative Reichsgarantie hinter 
ihnen ſteht. Außerdem iſt keine Form der Verſicherung geeigneter 
zur Verhütung von Unfällen, als die Berufsgenoſſenſchaften, da 
ſie ja ſelbſt die einzelnen Betriebe am beſten regeln. Gegen den 
Antrag v. Maltzahn habe ich nichts einzuwenden, da derſelbe 
lediglich einer Parallele zum Krankenkaſſengeſetz entſprungen iſt. 
(Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Buhl (nat. ⸗lib.) wendet ſich gegen die Richter⸗ 
ſchen Angriffe. (Während dieſer Rede tritt der Reichskanzker 
Fürſt Bismarck in den Saal. 

Abg. Schrader (d.⸗freiſ.) tritt lebhaft gegen die Berufs⸗ 
genoſſenſchaften und für die privaten Verſicherungsgeſellſchaften ein. 
Uebrigens meint er, daß das Geſetz erſt am 1. Oktober 1886 
zur Ausführung kommen könne. 

Staatsminiſter v. Bötticher beſtreitet dies, indem er be⸗ 
ſtimmt hervorhebt, daß die Organiſation vor dieſem Termin 
durchgeführt ſein werde. Wenn der Abg. Schrader dieſe Orga⸗ 
niſation als eine „bureaukratiſche“ bezeichnet hat, ſo erinnere ich 
ihn daran, daß ich ſelbſt bei der Kommiſſionsberathung die Deutſch⸗ 
Freiſinnigen aufgefordert habe, anderweite Vorſchläge über die 
Kompetenzbeſtimmungen zu machen, die Herren haben aber auch 
nicht ein Jota eingebracht. (Hört! Hört! rechts und im CentrumBeifall.) 

Abg. Richter⸗Hagen (d.⸗freiſ.) erwidert bezüglich der hohen 
Dividenden der privaten Geſellſchaften, daß gewagte Geſchäfte vou 
dornherein auf einen höheren Verdienſt angelegt werden müßten, 
wie das vom Abgeordneten v. Maltzahn erwähnte feſte Geſchäft 
der Landwirtbſchaft. (Widerſpruch rechts.) Die Logik des Miniſter⸗ 
tiſches ſei aber bereits ſoweit gediehen, daß ſie ſich bereits gegen 
jeden Privatbeſitz kehre. Der gute Kredit des Reiches habe bis⸗ 
her lediglich in einer angemeſſenen Beſchränkung ſeiner Aufgaben 
beſtanden. Mit der zielloſen Erweiterung der letzteren müſſe auch 
der erſtere ſchwinden, wie dies das Beiſpiel anderer Länder zeige. 
Dahin komme man mit den „Verſtaatlichungen.“ 

Staatsminiſter v. Bötticher hebt hervor, daß der Abg. 
Richter ſich die Sache in der Regel ſo zurecht lege, wie es ihm 
zu ſeinen Zwecke paſſe. Ich ſtelle ihm gerne das Stenogramm 
meiner Rede zur Verfügung und ſetze ihm eine Prämie dafür 
aus, wenn er das Wort „Verſtaatlichung“ in meiner letzten Rede 
auch nur ein einziges Mal findet. (Sehr gut rechts und Heiter⸗ 
keit.) Die Art, wie Herr Richter ſoeben wieder geſprochen, iſt 
ein neuer Beweis für die eigenthümliche Kampfesweiſe dieſer 
Herren. (Sehr richtig! rechts.) 

Nachdem der Abg. Langwerth v. Simmern (Welfe) ſich 
gegen den § 9 ausgeſprochen, wird ein Schlußantrag eingebracht. 

Abg. Richter⸗Hag en (d.⸗freiſ.) beantragt deshalb, weil 
er nicht mehr zum Worte komme, die namentliche Abſtimmung 
über dieſen Schlußantrag!! Derſelbe wird mit 128 gegen 104 
Stimmen angenommen. 

Dann wird, nach verſchiedenen perſönlichen Bemerkungen, 
der $ 9 mit dem Amendement v. Maltzahn in namentlicher 
Abſtimmung mit 170 gegen 68 Stimmen, unter Ablehnung aller 
Gegenanträge, angenommen, worauf das Haus ſich auf Donnerſtag 
11 Uhr vertagt. 

Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen Berathung. 

Schluß 4 ¼ Uhr. 


a Tree, 


— — en 88 
RER ER ar a 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18. Juni 1884. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer erfreut ſich nach den aus 
Ems hierher gelangten Nachrichten des allerbeſten Wohlſeins 
und unternimmt täglich, trotzdem das Wetter noch andauernd 
naßkalt und regneriſch iſt, ſeine regelmäßigen Brunnenprome⸗ 
naden. — Geſtern erſchien Se. Majeſtät der Kaiſer nach dem 
Gebrauch der Kur auf der Promenade. Nach der Rückkehr 
nahm Allerhöchſtderſelbe die regelmäßigen Vorträge entgegen, 
arbeitete mit dem Chef des Militär⸗Kabinets Generallieutenant 
v. Albedyll und ertheilte dem anläßlich der Einweihung der 
neuen Kirche und zur Firmelung aus Fulda in Ems einge⸗ 
troffenen Biſchof Kopp aus Fulda eine Audienz. Am Nach⸗ 
mittag fand bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer ein größeres Diner 
ſtatt, zu welchem der zur Zeit in Bad Ems weilende Königlich 
belgiſche Geſandte am öſterreichiſchen Hofe, Graf de Jonghe, 
der Biſchof Dr. Kopp aus Fulda, ferner der erſte Komman⸗ 
dant von Koblenz und Ehrenbreitenſtein Generalmajor v. Gélieu, 
der Kommandeur der 30. Infanterie - Brigade Generalmajor 
v. Minckwitz, der Kommandeur der 8. Feld-Artillerie-Brigade 
Generalmajor Schüßler ſowie der Kommandeur des Königs⸗ 
Huſaren⸗ Regiments (1. Rhein.) Nr. 7, Oberſt v. Colomb 
aus Bonn, ꝛc. mit Einladungen beehrt worden waren. Abends 
wohnte Se. Maieſtät der Kaiſer der franzöſiſchen Theater⸗ 
Vorſtellung bei. Heute früh ſetzte Allerhöchſtderſelbe die Trinkkur 
fort und machte eine Promenade. Später erſchien der Geh. 
Ober⸗Regierungsrath Anders vom Civilkabinet zum Vortrag. 

Bunzlau, 18. Juni. Nach dem nunmehr amtlich feſtge⸗ 
ſtellten Reſultat erhielten bei der am 14. d. Mts. in dem 
vierten Wahlkreiſe des Regierungsbezirks Liegnitz ſtattgehabten 
Erſatzwahl eines Reichstagsabgeordneten von 11939 abgegebenen 
Stimmen der Ober-Landgerichtsrath Schmieder in Breslau 
(Fortſchritt) 7027 und der Kreisdeputirte von Kölichen (konſ.) 
4301 Stimmen; der erſtere iſt ſomit gewählt. 


Ausland. 

St. Petersburg, 18. Juni. Großfürſt Sergius und 
Gemahlin empfingen geſtern die Gratulationen des diploma⸗ 
tiſchen Korps. Bei dem deutſchen Botſchafter, General⸗ 
lieutenant v. Schweinitz, findet morgen zu Ehren des Groß 
herzogs von Heſſen ein Galadiner ſtatt. — Prinz Alexander 
von Oldenburg iſt von dem Kommando der erſten Garde 
Infanterie⸗Diviſion, unter Belaſſung in feiner Stellung als 
General⸗Adjutant und à la suite des Preobraſchenskyſchen 
Garde-Regiments, enthoben worden. 

Brüſſel, 18. Juni. Der Moniteur belge veröffentlicht 
ein Dekret des Königs, durch welches der Senat aufgelöſt 
wird und die Wahlen zum Senate auf den 8. Juli feſtgeſetzt 
werden An demſelben Tage werden ſich auch die neuernannten 
Miniſter einer Neuwahl unterziehen. 

Brüſſel, 18. Juni. Die Kammern find zum 22. Juli 
einberufen worden. 

Paris, 18. Juni. Die Räpublique frangaife will wiſſen, 
Frankreich und England würden etwaigen Abmachungen bezüg⸗ 
lich der Neutraliſirung des Suezkanals die Depeſche Lord 
Granvilles vom 3. Januar 1883 zu Grunde legrn. — Der 
Agence Havas zufolge hätte der portugieſiſche Geſandte in 
Paris in einer Unterredung mit einem Berichterſtatter erklärt, 
daß Portugal geneigt ſei, in der Kongofrage wichtige Kon⸗ 
zeſſionen zu machen. Die portugieſiſche Regierung werde vor⸗ 
ſchlagen, der Kongo-Kommiffion einen internationalen Character 
zu geben und zu derſelben alle Nationen zuzulaſſen, welche in 
Central⸗Afrika und Süd⸗Afrika Intereſſen haben. Zum Vor- 
bild ſolle die Donau⸗Kommiſſion genommen werden. Der 
Geſandte habe ferner erklärt, Portugal beabſichtige keineswegs 
eine Ausdehnung ſeines Gebietes, ſondern nur die Aufrechter⸗ 
haltung ſeiner Rechte. — Das Journal officiel veröffentlicht 
die Ernennung des Oberſt-Lieutenant Reynard zum Miniſter⸗ 
reſidenten Frankreichs in Hus. 

Rom, 17. Juni Dem Diritto zufolge ſoll eine italieniſche 
Kriegs⸗Marine⸗Diviſion für die ſüdamerikaniſchen Gewäſſer 
gebildet werden. — Das Journal Stampa ſtellt entſchieden 
in Abrede, daß die engliſche Polizei die Ankunft von Perſonen, 
welche Dynamit mit ſich führten, ſignaliſirt habe, ſowie daß 
die römiſche Polizei den Vatikan zur Ueberwachung des Sou⸗ 
terrains im Vatikan und der St. Peterskirche aufgefordert habe. 

London, 18. Juni. Die Daily News melden, England 
und Frankreich hätten geſtern den Mächten übereinſtimmende 
Mittheilungen der zwiſchen ihnen getroffenen Vereinbarung 
betreffs Egyptens übergeben. 

Stockholm, 18. Juni. Die Kronprinzeſſin iſt vergangene 
Nacht von einem Sohne entbunden worden. 

Tiflis, 18. Juni. Wie die Zeitung Kawkas meldet, hat 
in der Nacht zum 1. Juni auf der Inſel Kiſchem, im Perſi⸗ 
ſchen Meerbuſen, ein Erdbeben ſtattgefunden, wobei gegen 12. 


Dörfer zerſtört, ca. 200 Perſonen getödtet und zahlreiche andere 9 


Perſonen verwundet wurden. 


Frovinzial- Nachrichten. 

> Grandenz, 17. Juni. (Kreislehrer-Konferenz 
Schwurgerichtsper iode.) Die diesjährige Kreislehrerkonferenz 
findet hier am 25. Juni er. in der Aula der Knaben = Mittel 
ſchule ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen: eine Lection und ein 
Vortrag über die Behandlung der bibliſchen Geſchichte, ferner ein 
Vortrag über den Rechenunterricht im erſten Schuljahre und über 
die Sprachſtörungen und ihre Behandlung in der Schule. — In 
der am 16. d. Mts. hierſelbſt beginnenden Schwurgerichtsperiode 
wird in 2 Fällen wegen Mordes, ferner wegen Urkundenfälſchung, 
betrügeriſchen Bankerotts und wegen Straßenraubes verhandelt 
werden. Einer der Angeklagten iſt allein fünf verſchiedener Ver⸗ 
brechen angeſchuldigt, und zwar des Hausfriedenbruchs, der Sach⸗ 
beſchädigung, des groben Unfugs, der Körperverletzung und der 
vorſätzlichen Brandſtiftung. 

+ Pr. Stargard, 16. Juni. (Mord.) Ueber den am 
13. d. Mts. hier verübten Mord iſt Folgendes zu berichten: 
Der Mörder Knecht Franz Lewandowski war zum 16. d. Mts. 
zu einer militäriſchen Uebung beordert, und war es ihm darum 
zu thun, ſich hierzu Geld zu beſchaffen. Seinen Dienſtherrn hatte 
er vergeblich um einen Vorſchuß angegangen. Als ergan das 
iſolirt liegende, von der Pryn'ſchen Familie bewohnte jüdiſche 
Kirchhofswächterhaus kam, traf er die 10 jährige Tochter ſpielend 
an; er erkundigte ſich bei ihr, wer zu Hauſe ſei, und als er er⸗ 
fuhr, daß nur die Ehefrau Pryn anweſend ſei, trat er in das 
Haus und bat ſich, (wie er jetzt ſelbſt erzählt hat) etwas zu 
trinken aus. Bei dieſer Gelegenheit veranlaßte er unter Dro⸗ 
hungen die Frau zur Herausgabe des vorhandenen Geldes; ſie 
händigte ihm ſolches im Betrage von etwa 4,50 Mark aus, hat 
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aber fpäter geäußert, fie würde die Erpreſſung zur Anzeige 
bringen. Daraufhin beſchloß der Unhold, ſein Opfer durch Er⸗ 
mordung unſchädlich zu machen; er ſchleppte die Frau aus dem 
Hauſe in ein Kornfeld und erwürgte ſie; als er aber noch 
Lebenszeichen wahrzunehmen glaubte, lief er zurück in das Haus, 
holte ſich ein Meſſer und ſchnitt ihr die Gurgel durch. Dann 
ſuchte er nach dem Kinde, welches ſich aber auf dem Kirchhofe 
unter einer Tonne ſo verſteckt hatte, daß es nicht aufzufinden war. 
Jedenfalls hatte er die Abſicht, dies auch noch kalt zu machen. 


Nach vollbrachter Blutthat ging er nochmals in das Haus, er⸗ 


brach alle Spinde, Schiebladen u. ſ. w. und ſuchte vergeblich 
nach Geld. Nachdem der p. Lewandowski verhaftet war, geſtand 
er am nächſten Morgen bei der Abholung aus dem Polizeige⸗ 
fängniß ſeine That ein, wiederholte ſein Geſtändniß auch noch bei 
der Section der Leiche vor der Gerichts-Kommiſſion. — Der 
Oberlandesgerichtpsräſident Elteſter weilt zur Zeit in hieſiger 
Stadt zur Reviſion des hieſigen Königlichen Amtsgerichts und 
wird auch der morgenden Sitzung des Schöffengerichts beiwohnen. 

> Dirſchan, 16. Juni. (Ertrunken. Krammarkt. 
Schützenfeſt.) Vor wenigen Tagen ertrank hierſelbſt beim Baden 
der Schuhmachergeſelle G. aus Elbing. Derſelbe iſt kaum zu 
Grabe getragen und ſchon wieder iſt auf eine gleiche Weiſe ein 
junges Leben frühzeitig eine Beute des Todes geworden. Der 


Knabe L. aus Lieſſau, welcher des Schwimmens unkundig war, 


badete in dem Teiche, welcher unweit der Eiſenbahnbrücke im 
Außendeiche belegen iſt. Da er ſich zu weit in das Waſſer ge- 
wagt hatte, fand er ſeinen Tod. — Der heutige Krammarkt war 
von Verkäufern in genügender Anzahl beſucht, dagegen hatten ſich 
ſo wenig Käufer eingefunden, wie ſelten an einem hieſigen Jahr⸗ 
marktstage. Da im Laufe des Tages noch zu mehreren Malen 
Regengüſſe zur Erde ſtrömten, entwickelte ſich nur ein ſehr geringer 
Handelsverkehr, ſo daß die Verkäufer die denkbar ſchlechteſten Ge⸗ 
ſchäfte machten. — Geſtern hatte ſich eine größere Anzahl hieſiger 
Schützen mit ihren Angehörigen ſowie viele andere Perſonen aus 
der hieſigen Stadt und auch Beſitzer aus der Umgegend nach dem 
1½ Meilen von hier belegenen anmuthigen Wäldchen in Neu⸗ 
mühl begeben, um dort ein Vogelſchießen zu veranſtalten. Die 
Betheiligung an dem Schießen war eine ſehr rege und es wurde im 
Allgemeinen gut geſchoſſen. Dreizehn Preiſe, beſtehend in ſilbernen 
Löffeln, gelangten zur Vertheilung. In den Nachmittagsſtunden 
wurden unter den Klängen der Muſik verſchiedene Spiele arrangirt, 
auch dem Tanze lebhaft gehuldigt. Das Wetter war ſchön und 
angenehm, und verlief das Feſt in ungeſtörter Freude zur Be⸗ 
friedigung aller Theilnehmer. 

Danzig, 17. Juni. (Drei Kinder verſchüttet. Vergiftet.) 
Von einem großen Unglück find zwei hieſige Familien betroffen worden. 
Geſtern gegen Abend gingen zwei dem Arbeiter Schmolinski ge⸗ 
hörige Kinder (ein Mädchen von 12 und ein Knabe von 5 Jahren) 
und ein 10jähriger Sohn der Wittwe Ehlert nach dem bei Stolzenberg 
belegenen, dem Fuhrmann Reblowski gehörigen Grandberge, um 

rand zu holen. Als die Kinder ſpät Abends noch nicht zurück⸗ 

gekehrt waren, wurde der Vater der Erſteren beſorgt und ging 
mit mehreren Nachbarn nach dem genannten Berge. Hier bemerkte 
man, daß am Fuße des Grandberges ein hoher Haufen aufge⸗ 
ſchüttet war und man befürchtete ſofort, daß die Kinder darunter 
begraben ſeien. Nachdem das nöthige Werkzeug herbeigeſchafft 
worden war, grub man die ganze Nacht und heute früh 8 Uhr 
beſtätigte ſich leider die traurige Vermuthung; es wurden die drei 
Kinder als Leichen zu Tage gefördert. — Wie die chemiſche Unter- 
ſuchung des Mageninhalts ergeben, hat die Nähterin K. ſich mit 
Karbolſäure vergiftet. (D. 3.) 

Goldap, 17. Juni. (Liebestragödie.) Ein hieſiger 
Fleiſcherlehrling und ein Dienſtmädchen unterhielten ſeit längerer 
Zeit ein Liebesverhältniß. Da an eine Heirath erſt nach Jahren 
zu denken war, ſo faßten Beide den Plan, aus dem Leben zu 
ſcheiden. Das Mädchen nahm Gift, wurde jedoch noch rechtzeitig 
durch Brechmittel gerettet, während der Lehrling feinem Leben 
dadurch ein Ende machte. 


CLoſtales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, 19. Juni 1884. 
— (Conſervativer Verein.) Zu dem geplanten Aus⸗ 
fluge nach Ottlotſchin bemerken wir noch, das der Dampfer Prinz 
Übelm den verehrten Vereinsmitgliedern erſt von 1 Uhr 45 
Minuten ab zur Verfügung ſteht. Wir wiederholen unſere geſtrige 
itte, nicht zu ſpät zu erſcheinen, wenn wir auch nicht, wie 
geſtern, 1 Uhr 45 Minuten als den ſpäteſten Termin bezeichnen 
wollen. Es wird gut ſein, ſich ſchon vorher mit Eiſenbahnbillets 
zu verſehen. Dieſelben find bei den Herren Warbadi (Paſſage) 
und Rauſch (Gerechteſtraße) zu haben. Der Ausflug findet ſtatt, 
wenn es nur irgend erträgliches Wetter iſt. Es wird eventuell 
m verdeckten Raume getanzt werden. Sollte die Witterung allzu⸗ 
chlecht ſein, ſo wird der Verein mit ſeinen Gäſten ſich in das 
hieſige Schützenhaus begeben und allen Hinderniſſen zum Trotz 
ein fröhliches Feſt feiern. Hoffen wir, daß das Wetter uns 
günſtig iſt. 
— (Vaterländiſcher Frauenverein.) Durch ein be⸗ 
dauerliches Verſehen iſt geſtern der Bericht über das vorgeſtrige 
ommerfeſt des Vaterländiſchen Frauenvereins zurückgeblieben. 
udem wir unſere Leſern bitten, das vorgekommene Verſehen 
dütigſt entſchuldigen zu wollen, bringen wir den Bericht nach⸗ 
träglich: Eine zahlreiche und elegante Geſellſchaft füllte den 


Frächtig dekorirten und am Abend brillant beleuchteten Garten des 


Schützenhauſes und lauſchte den Weiſen der Kapelle des 61. Inf.⸗ 
egiments, unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters Friedemann. 
uter den Kolonnaden ſtanden lange Tiſche bedeckt mit allerlei ſüßen 

und anderweitigen Eßwaaren, auch ſtärkende Getränke fehlten 

nicht. Alle dieſe Herrlichkeiten wurden von den jungen Damen, 
welche dies Amt gütigſt übernommen hatten, den Feſtgenoſſen dar⸗ 
geboten, welche ſich auch eifrig um die Verkaufsſtellen drängten. 

urch die Lotterie erhielt mancher Beſucher und manche Beſucherin 
ein niedliches Andenken an das Feſt. Die Vorbereitungen für 
as Feſt haben allen Bethelligten, denen dafür herzlich gedankt 
ſel, gewiß viele Mühe und Arbeit gemacht. Hoffen wir, daß der 
rfolg den Erwartungen vollſtändig entſprochen hat. Mögen die 
wohlthätigen Beſtrebungen des Vereins auch fernerhin durch reiches 

edeihen belohnt werden. a 

f (Prüfung und Inſpektion.) Heute fand die ſchrift⸗ 
iche Prüfung der jungen Damen, welche ihre Studien auf dem 

mit der hieſigen höheren Töchterſchule verbundenen Seminar be⸗ 

endet haben, ſtatt. Die mündliche Prüfung wird am Sonnabend 

Agen. Der zuſtändige Schulrath wird in dieſen Tagen die 


— 


* Schule inſpieiren. 


— (Armirungs⸗Uebung.) Wie uns von gut unter- 
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eine größere Armirung der diesſeitigen Feſtung ſtatt. Die Armirungs⸗ 


Uebung ſoll in der Zeit vom 18. bis einſchl. 30. Auguſt d. J., 
nach Schluß der Schießübungen in Lerchenfeld bei Glogau ſtatt⸗ 
finden und wird dieſe Uebung durch das hieſige 11. Artillerie-Regiment 
in Gemeinſchaft mit dem in Glatz, Neiſſe und Glogau garniſonirenden 
Niederſchleſiſchen Fuß-Artillerie⸗Regiment No. 6, welches zu dieſer 
Armirung nach Thorn befördert wird, ausgeführt werden. 

— (Der Ausflug nach Barbarken.) Wir hatten in 
unſerem geſtrigen Berichte unſere ſtudirende Jugend bis zum 
Grützmühlenthor begleitet, ſie von da ab aber ſehr wider unſeren 
Willen, gezwungen, durch den Drang der Geſchäfte ihrem Schick⸗ 
ſale überlaſſen müſſen. Von den weiteren Erlebniſſen der munteren 
Schaar erfahren wir nun noch folgendes. Der Beſuch des Feſtes 
war ein ungemein zahlreicher. Beſtändig rollten Droſchken, Leiter⸗ 
wagen und Omnibuſſe zwiſchen Thorn und Barbarken hin und 
her, um die Angehörigen der Schüler hin und zurück zu befördern. 
Nach der Aukunft am Feſtplatze begaben ſich die einzelnen Klaſſen 
mit ihren Lehrern in den Wald, um ſich dort an Spielen und 
Freiübungen zu ergötzen. Um 3 Uhr wurde zu Mittag gegeſſen. 
Es folgten wieder Turnübungen, welche ſpäter vom Tanze abgelöft 
wurden, an welchem ſich ein reicher Flor mitgewanderterfSchweitern, 
Couſinen und Freundinnen betheiligte. Es war ein Vergnügen, 
die jungen blühenden Geſtalten ſich der unſchuldigen Luſt mit 
frohem Herzen dahingeben zu ſehen. Um 9%, Uhr wurde der 
Rückmarſch unter den Klängen der Muſik angetreten. Oefters 
erſchallten auch aus der Marſchkolonne heraus fröhliche Lieder. 
Es war gegen 11 Uhr ehe der Zug die Stadt erreichte. Hier 
wurde ſein Weg durch zahlreiche bengaliſche Flammen erleuchtet, 
namentlich auf dem Markte, welcher im Glanz vielfarbigen Lichtes 
ſtrahlte. Beſonders ſchön war das Coppernikus⸗Denkmal beleuchtet. 
Auf dem Hofe des Gymnaſiums hielt der Profeſſor Dr. Böthke 
noch eine Anſprache an die Schüler, in welcher er dieſelben er⸗ 
mahnte, einig zu ſein. Einigkeit habe das deutſche Reich wieder 
aufgerichtet. Der Redner ſchloß mit einem Hoch auf den Deutſchen 
Kaiſer, das Deutſche Reich, und das Deutſche Volk. Es folgte 
der Geſang des Liedes „Deutſchland, Deutſchland über Alles“ 
und das „Heil Dir im Siegerkranz.“ Dieſen Liedern folgten 
noch mehrere Hochs auf das Gymnaſium, Herrn Prof. Böthke 
und den Direktor, womit die Feier ſchloß, welche für alle Theil⸗ 
nehmer gewiß eine angenehme Erinnerung bleiben wird. 

— (Die Leipziger Sänger), welche hier ſeit dem vorigen 
Jahre in gutem Andenken ſind, kehren wieder bei uns ein. Am 
22. d. M. veranſtalten fie die erſte humoriſtiſche[Soire im Schützen⸗ 
hauſe. Augenblicklich eoncertiren fie in Bromberg, wo ſie ſich 
des ungetheilteſten Beifalls des Publikums erfreuen. 

— (Theaternachrichten.) Morgen Freitag den 20. 
d. Mts. findet die zweite Aufführung der „ſchönen Ungarin“ 
ſtatt. Wir machen darauf aufmerkſam, daß dies die letzte Vor⸗ 
ſtellung zu ermäßigten Preiſen iſt. Wie wir bereits geſtern mel⸗ 
deten, wird von der Direktion die Aufführung der romantiſchen 
Oper O. Planquettes „Die Glocken von Corneville“ vorbereitet. 
Das Stück wurde überall mit großem Beifall aufgenommen. In 
Paris ging es über 500 Mal über die Bühne. In Wien 
300 Mal. In Berlin, München und Stuttgart fand es reichen 
Beifall. Die Muſik iſt eine ſehr anſprechende. Der Beſuch des 
Stückes iſt demnach nur zu empfehlen. 

— (Die Wallſtraße geſperrt.) Die Wallſtraße iſt nun⸗ 
mehr thatſächlich geſperrt. Zwei Zäune friedigen den Raum ein, 
anf welchem die Erweiterung des Garniſonlazareths erbaut werden foll, 

— (Etwas vom Juni.) Die Sonne erlangt in dieſem 
Monat ihren höchſten Stand am Himmel. Am 21. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, erreicht ſie nämlich den Wendekreis des 
Krebſes, markirt damit den aſtronomiſchen Sommeranfang 
ſowie das Sommerſolſtitium (längſten Tag) und beginnt von 
hier an wieder zu ſinken. Sie ſteht am 15. Juni um 4,4 Gr. 
höher als am 15. Mai und hebt ſich von da bis zum 21. 
nur noch um 0,2 Grad dann bis zu Ende des Mts. wieder 
um 0,3 Gr. zu ſinken. In ihrem Jahreskreislauf befindet 
ſie ſich am 1. Juni in 21 Gr. Länge, im Zeichen der Zwil⸗ 
liuge, tritt von da am 21. in das Zeichen des Krebſes und 
ſchreitet in demſelben bis zu 98,5 Gr. fort, ſodaß ſie im 
Ganzen Monat 27,5 Gr. oder 2,5 Gr. weniger als ein volles 
„Zeichen“ zurücklegt. Da ſich ihr Aufgang im Allgemeinen 
verfrüht, ihr Untergang verſpätet, ſo nehmen die Tage zu, 
abgeſehen vom Ende des Monats, wo ſie unmerklich kürzer 
werden; die Zunahme beträgt vom 1. bis 20. 21 Min., die 
Abnahme von da bis zu Ende 5 Min. 

— (Die Verhältniſſe der freiwilligen 
Feuerwehren) des preußiſchen Staates ſind kürzlich 
Gegenſtand von Erörterungen im Miniſterium geworden und 
zwar in Folge eines Antrages, demgemäß den genannten 
Feuerwehren die Eigenſchaft von Schutzwehren im Sinne des 
§ 113 des Reichsſtrafgeſetzbuches beigelegt, der Widerſtand 
gegen dieſelben alſo unter Strafe geſtellt werden möchte. 
Dieſe Eigenſchaft konnte nun denſelben im Allgemeinen nicht 
zuerkannt werden, doch ſind die Oberpräſidenten erſucht worden, 
dahin zu wirken, daß die freiwilligen Feuerwehren in einer 
den jedesmaligen Verhältniſſen entſprechendeu loſeren oder 
feſteren Form in den Rahmen des polizeilichen Feuerlöſch⸗ 
weſens ſich einfügen laſſen und namentlich bei Erlaß neuer 
Feuerlöſchordnungen hierauf Rückſicht genommen werde. 

— (Laichzeit der Fiſche.) Im Juni laichen: 
Hecht, Barſch, Plötze, Rothauge, Zander, Kaulbarſch, Barbe, 
Blei, Gründling, Ukelei, Ellritze und Maifiſch. Im Juli: 
Barbe, Blei, Döbel, Gründling, Karpfeu, Stichling und 
Karauſche. 

— (Polizeibericht.) Auf dem Feſtplatze zu Barbarken 
wurde ein von Haaren geflochtenes Armband mit einem goldenen, 
einen Schlangenkopf darſtellenden Schloſſe und einem Medaillon 
en miniature gefunden. 

— GVerhaftet) wurden geſtern 10 Perſonen. 


Bei der am 17. d. Mts. angefangenen Ziehung der 3. Klaſſe 170 
Königlich preußiſchen Klaſſenlotterie fielen: 

1 Gewinn von 45 000 Mark auf Nr. 11213. 

1 Gewinn von 15000 Mark auf Nr. 12737 

1 Gewinn von 6000 Mark auf Nr. 44941. 

3 Gewinne von 3000 Mark auf Nr. 39412 44629 75892. 

1 Gewinn von 1800 Mark auf Nr. 87563. 

4 Gewinne von 900 Mark auf Nr. 19096 30650 52950 55391. 

9 Gewinne von 300 Mark auf Nr. 2798 13635 15829 29937 
47643 49278 64148 67214 91128. 

19 Gewinne von 240 Mark auf Nr. 10783 11574 12948 19990 
21903 27264 29064 41167 52685 55741 60688 63180 65372 72485 
75714 80861 86383 89975 94568, 


annigfaltiges. 

Bielefeld, 16. — (Der Luſtmörder Böcken) iſt 
haftet worden. Ueber die Art und Weiſe der Feſtnahme wird 
„W. M.“ aus Münſter i. W. geſchrieben: „In der Nacht zum 
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11. d. Mts. bemerkte einer unſerer Nachtwächter, daß ſich ein 
Soldat in auffälliger Weiſe bei ſeinem Herannahen auf dem 
Principalmarkt in eine dunkle Ecke zu drücken verfuchte, welches 
ihn veranlaßte, den Mann wegen feines augenſcheinlich lichtſcheuen 
Benehmens zu examiniren. Der Soldat bekannte ſofort, daß er 
vom Infanterie⸗Regiment Nr. 40 in Köln, deſſen Uniform er 
auch trug, deſertirt ſei und ließ ſich demnächſt auch gutwillig zur 
Hauptwache abführen. Am nächſten Morgen wurde er bereis 
unter militäriſcher Escorte nach Köln zurücktransportirt. Er 
nannte ſich Johann Jacob Böcken und iſt mit dem vom Erſten 
Staatsanwalt zu Bielefeld mittels öffentlicher Bekanntmachung 
vom 10. d. M. verfolgten, des an der Auguſte Borrey verübten 
Luſtmordes verdächtigen Soldaten Böcken identiſch.“ 


emeinnütziges. 

(Nutzen der Fledermäufe.) Mit wahrem Eifer 
verfolgt man faſt überall die Fledermäuſe, die durch ihre 
häßliche Geſtallt und ihren huſchenden Flug zwar nicht be⸗ 
ſonders anſprechen, doch aber zu den nützlichſten Thieren ge- 
hören. Die Fledermaus iſt ein fleiſchfreſſendes Thier und 
nährt ſich nur von Inſekten, die in der Nacht ihr Weſen 
treiben. Nachtſchmetterlinge, welche ſo viele ſchädliche Raupen 
erzeugen, Nachtflieger und Käfer, namentlich Maikäfer, von 
denen eine einzige Fledermaus in einer Nacht mehrere Hundert 
fängt, find beliebte Biſſen der Fledermäuſe. Erwägt man, 
daß im Ganzen die Zahl der Feinde der Landwirthſchaft, 
Gärtnerei, der Gemüſe- und Obſtbaumzucht u. ſ. w. ſehr groß 
und fie meiſtens Zerftörer der Gewächſe find, aus denen unſere 
Nahrungs- und andere Lebens bedürfniſſe gewonnen werden, und 
ihre Zahl bei Weitem größer iſt, als die natürlichen Ver⸗ 
tilger, ferner, daß der Menſch völlig ohnmächtig iſt den Ver- 
heerungen jener Feinde gegenüber, wenn ſie in Maſſen auf⸗ 
treten (z. B. Raupen, Maikäfer u. ſ. w.), jo leuchtet der 
Nutzen unſerer Freunde aus dem Thierreiche ein uud es er⸗ 
ſcheint als Pflicht aller Landwirthe, Gärtner und Weinbauer, 
die in dieſer Beziehung nützlichen Thiere zu ſchonen und ihre 
Vermehrung zu fördern. f 


Vögleins Mitte. 
Wenn zur holden Frühlingszeit 
Alle Herzen höher ſchlagen 
Möcht ich armes Vöglein heut, 
Beſcheiden eine Bitte wagen, 
Eingezogen ſind wir nun 
In den prächtig grünen Wald, 
Wo wir emfig Neſter bauen, 
Fröhlich unſer Sang erſchallt. 
Aber ach, ſchon greifet manche 
Böſe Hand nach unſerm Gut; 
Sie zerſtört was wir geſchaffen 
Und beraubt uns unſrer Brut. 
Liebe Menſchen, habt Erbarmen 
Mit uns Vöglein klein, 
Straft den Frevler ſchont uns Armen, 
Und wir wollen dankbar ſein, 
Alle woll'n wir gerne bringen 
Auch die ſchönſten Lieder dar; 
Froh wird unſer Sang erklingen, 
Drohet uns nicht mehr Gefahr. 


Für die Redaktion verantwortlich Thilo von Seebach in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 19. Juni. 


Fonds: Schluß beſſer. 


Ruſſ. Banknoten . 205— 80205 —85 
Warſchau 8 Tage 205 —20 205 25 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 . . 96— 70 96—60 
Poln. Pfandbriefe 5ũ% 61-70 61—70 
Poln. Liquidationspfandbriefe 55—90| 56—20 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . 102—10|102—10 
Poſener Pfandbriefe 4% . . 101-60 101—60 
Oeſterreichiſche Banknoten. . |167—95 | 167—85 
Weizen gelber: Juni⸗Jul ud 171—50| 173 
Septb.⸗Oktober J176—75 178 
von Newyork lok o. 102 102%, 
Roggen: loko 146 147 
N RR ..1145-—50| 147 
Juli Auguſt e ie. ie 147—25 
Septb.⸗Oktober 146 —501147—50 
Rasa: Jun 38520 5550 
Septb.⸗ Oktober. [ 58—60| 53—80 
Spiritus: lol [581 51—40 
Juni- Juli.. 51-40] 51-70 
Auguſt⸗Sep tb. 52 52—20 
Septb.⸗Okto ber 51 51—10 
8 Börſenberichte. 
Danzig, 18. Juni. (Getreidebörſe.) Wetter: zum Theil bedeckte 


Luft. Kalte Temperatur. Wind NNO. 

Weizen loko blieb auch am heutigen Markte bei flauer Stimmung 
ſchwer verkäuflich, letzte Preiſe waren nicht voll zu bedingen. Der Umſatz 
blieb auf 150 Tonnen beſchränkt und iſt gezahlt für inländiſchen Sommer⸗ 
125 pfd. 165 M., hellbunt mit Geruch 124 pfd. 174 M., hellbunt 125 pfb. - 
178,50 M. für polniſchen zum Tranſit 12102 pfd. 164 M. pr. Tonne 
Ruſſiſcher Weizen wurde nicht verkauft. Termine Tranſit Juni⸗Juli 
159 M. Br., Juli⸗Auguſt 160 M. Br. und Gd. Auguſt⸗September 
162,50 M. Br und Gb., Septemeber⸗Oktober 164,50 M. Br. und Gd. 
September⸗Oktober neue Uſancen 171 M. Br. und Gd., Oktober⸗ 
November 171,50 M. Br., 171 M. Gd. Regulirungspreis 162 M. 

Roggen loko feſt. Umſatz 30 Tonnen und pr. 120 pfd. bezahlt 
für inländiſchen 119 pfb 146 M., 122 pfd. 147 M., für polniſchen zum 
Tranſit 119/20 pfd. 135 M. pr. Tonne. Termine Juni Tranſit 134,50 
M. Gd., Juni-Juli Tranſit 133,50 M. Gd., Juli-Auguſt Tranſit 
133,50 M. Br. September⸗Oktober inländiſcher 136 M. Br., Tranſit 
129 M. Br., 128,50 M. Gd., Sepber-Oktober neue Uſancen — M. bez. 
Regulirungspreis 146 M., unterpolniſcher 137 M., Tranſit 135 M 
Gekündigt — Tonnen. — Gerſte loko ruhig, ruſſiſche zum Tranſit 
Er 111 505 EN 8 11 5 Ber 115 M. pr. Tonne. — 

interrübſen September ⸗Oktober unterpolniſcher 248 M. Gd. — Spiri 
loko 51,50 M. Gd. Regulirungspreis 1 m e ae 


Königsberg, 18. Juni. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pt. 
ohne Faß. Loko 53.25 M. Br., 52,75 M. Gb, 53705 M. b Ler- 


mine pr. Juni 53,25 M. Br., 52,75 M. Gd, —.— M bez., pr. Juli 
„Gd, —,— M. bez., pr. Auguſt 53,50 M. 


53,25 M Br. 352,75 M 
Br, 53,00 M. Gd. —.— M bez. pr. September 53,75 M. Br., 


53.25 M. Gd., —,— M. bez., pr. September-Oktober 52,50 M. Br., 
—,— M. Gd., —,.— M. bez, kurze Lieferung — M. bez. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 18. Juni 0,80 m 


r 2 2 
* nnn 


F RR 


De 


Bekanntmachung. 

Für das Quartal Juli / September cr. haben 
wir folgende Holzverkaufstermine angeſetzt: 
A. Für die Reviere Barbarken und 

Smolnik in der Mühle zu Barbarken. 
am 9. Juli d. Is. 
„ 6. Auguſt d. Is. 
3. September d. Is. 
B. Für die Reviere Guttau und 
Steinort im Kruge zu Renczkau. 
am 30. Juli d. Is. 
„ 20. Auguſt d. Is. 
„ 17. September d. Is. 
Thorn, den 13. Juni 1884. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

In der Stadt Thorn werden die bisher 
üblichen Vieh⸗ und Pferdemärkte vom 1. Juli 
d. Is. ab nicht mehr auf dem, der Thorner 
Viehmarktgeſellſchaft gehörigen Platze an der 
Culmſee'er Chauſſee bei Mocker, ſondern auf 
dem ſtädtiſchen Viehhof neben dem ſtädtiſchen 
Schlachthauſe an der Chauſſee nach Leibitſch 
abgehalten werden. Der bisherige Tarif für 
die Marktſtandgelder bleibt unverändert. 

Thorn, den 16. Juni 1884. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Die im Culmer Kreiſe, 3 km von der 
Bahnſtation Kornatowo und 4 km von der 
Bahnſtation Wrotzlawken entfernt gelegene und 
zum Anbau von Zuckerrüben geeignete Domäne 
Lippinken, mit einem Geſammtareale von 
734,964 ha, in welchem 

13,784 ha Gärten, 

548,375 „ Ackerland, 

51,406 „ Wieſen, 
enthalten ſind, ſoll am 

5. Juli d. J., Vormittags II Uhr 

in unſerm Sitzungszimmer, Zimmer Nr. 11, 
auf 18 Jahre von Johannis 1885 bis Johan⸗ 
nis 1903 öffentlich und meiſtbietend verpachtet 
werden. N 

Das Pachtgelder⸗Minimum iſt auf 24,000 
Mark feſtgeſetzt. Die Pachtluſtigen haben fich 
vor dem Verpachtungs⸗Termin über ihre land⸗ 
wirthſchaftliche Befähigung und über den Be⸗ 
ſitz eines eigenthümlichen und unbeſchwerten 
Vermögens von 124,000 Mark zur Ueber⸗ 
nahme der Pachtung glaubhaft auszuweiſen. 

Die Beſichtigung der Domäne wird dem 
Pachtluſtigen nach vorangegangener Meldung 
bei dem gegenwärtigen Pächter, Herrn Ober⸗ 
amtmann Hass, geſtattet. 

Die Pachtbedingungen werden von uns 
gegen Erſtattung der Kopialien in Abſchrift 
mitgetheilt werden. 

Marienwerder, den 4. Juni 1884. 


Königliche Regierung, Abtheilung für] 


direkte Steuern, Domänen u. Forſten. 


Hiermit mache einem hochgeehrten Publi⸗ 
kum von Culmſee und Umgegend die ganz 
ergebene Anzeige, daß ich mich hierſelbſt als 


Maurermeiſter 


niedergelaſſen habe und empfehle mich ganz 


ergebenſt zur Ausführung von 


Neu- und Reparaturbauten 
jeder Art, ſowie auch zur Anfertigung von 
Zeichnungen, Anſchlägen, Abrechnungen pp. 
unter Zuſicherung guter Ausführung bei billi⸗ 


e A J. Reinboldt, 


Maurermeiſter. 
ümmtliche 


chirurgiſche Bandagen, 
wie auch Reparaturen an denſelben, fertigt 
gut und billig 


S. Görski, 


andſchuhmacher und Nandagiſt, 
8 Culmerſtraße 320. 

Handſchuhwäſcherei: Weiße Militär 
a 10 Pf. Glacée à 15 Pf. Gefärbte à 30 Pf. 
pro Paar. 

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich meine 
Bade ⸗Auſtalt, nachdem dieſelbe renovirt, 
geöffnet und bitte ein hochgeehrtes Publikum 
um recht zahlreichen Beſuch derſelben. 

1 Db. Billets für Wannenbäder 5,00 M. 

Einzelne „ 2 2 0,50 7 
Hochachtungsvoll 
Heinrich TIIk. 


Bohnenſtangen 
Schabelſtöcke), Lißſtöcke und verſchiedene Stangen 
hat ſtets auf Lager Th. Himmer, 

Bromb. Vorſtadt. 


Kartoffel-Schälmeſſer 


neueſte Konſtruktion, ſehr praktiſch, empfiehlt 
J. Wardaoki, Thorn. 


Einen unverheiratheten 
Kutſcher 


mit guten Zeugniſſen ſucht vom 1. Juli ab 
2 von Alt-Stutterheim, 
Königl. Oberförſter. 
in Schulitz. 


Conſervativer Verein Thorn. 
Sonntag den 22. d. Mts.: 


Ausflug nach Ottlotschin 


mittelſt Extrazuges. 
Abfahrt 2 Uhr 30 Minuten Nachmittags. 
Zwei Dampfer ſtehen von Nachmittags 1 Uhr 45 Min. ab zur Ueberfahrt nach dem 
Bahnhofe bereit, und wird gebeten, ſolche rechtzeitig zu benutzen. 


An Ottlotſchin: Concert u. Tanzmuſk SE 


ausgeführt von der ganzen Kapelle des Fuß-Artillerie-Regiments Nr. 11. 
Retour⸗Billets à 60 Pf. ſind vom 20. d. Mts. Nachmittags ab bei den Herren 
Wardaoki Paſſage und Rausch Gerechteſtraße zu haben. 
titglieder und Geſinnungsgenoſſen werden Ei FR Betheiligung freundlichſt eingeladen. 
orſtand. 


Der 
AAAAAAAAAAAAALIAAAAAAAAAAAAA 


z Bromberger Tageblatt 


(Amtliches Publikations⸗Organ.) 
Erſcheint täglich in 2, Sonnabends in 3—4 Bogen. 


Anzeigen 
finden für die Stadt Bromberg und die Provinzen Poſen und Weſtpreußen die 
wirkſamſte Verbreitung und werden mit 15 Pf. die Zeile berechnet. 


N 

2 

> 

Abonnementspreis 3 Mark vierteljährlich. 3 


Durch die Geburt eines Töchterchens 

wurden hocherfreut 

Hauptlehrer A. Priebe u. Frau Emma 
geb. Fechter. 

Argenau, den 18. Juni 1884. 


Schwarzwälder Lodenſtoffe 
Sommer: und Winterwaare, 
Huntingcloth, Kirſay und Buckskin. 
Sparſamem Haushalt können unſere ker 
nigen Lodenſtoffe Huntingeloth, Kirſay und 
Buckskin, 130 bis 140 cm breit, à M. 6½ 
bis M. 8 pro Meter, nicht genug empfohlen 
werden. Dieſelben eignen ſich in hohem Grade 
für dauerhafte Kleidungsſtücke und beſitzen 
dabei das Ausſehen eines kleidſamen Buckskins. 
Beſonders für Leute, die vermöge ihres Br 
rufes ſich in Wind und Wetter aufhalten 
müſſen, find unſere Stoffe ungemein zu em 
pfehlen. Jedes beliebige Maß wird abgegeben, 
Muſter werden franko verſandt. 
Gebrüder Dold, Tuchfabrikanten, 
in Villingen, im badiſchen Schwarzwal. 


Eisſchränke, 


bekannt als bewährtes Fabrikat, offerire zu 

billigen Preiſen, um zu räumen. 

Di J. Wardaoki, Thorn. 

1 Samilientvohnung, in der Nähe des 
Marktes, vom 1. Oktober zu vermiethen. 


XV 


Schützen - Haus. 
Auch bei ungünstigem Wetter. 
Sonntag, den 22. Juni 1884. 


Humoristische Soire 


der seit zwanzig Jahren bestehenden 


Leipziger 
Quartett- und Conzert- 
Sänger 
Herren Eyle, Selow, Plait, Hoffmann, 
Frische, Maas und Hinke. 
= Anfang 8 Uhr. 
Entree 60 Pf. — Kinder 25 Pf. Billets 
à 50 Pf. vorher im Cigarrenladen des Herrn 
Henezynski. 

Montag, den 23. Juni 1884: 
Zweite Soire. 


Hypotheken⸗ 
Kapitalien. 


u 4%, % incl. Amortiſation⸗ und Verwal⸗ 
tungskoſten, bis zu einer Höhe, wie dieſelben 
bisher noch nicht begeben, auch nach der Land⸗ 
ſchaft, werden beſchafft. 


und bitten, zur Vermeidung von Reklamationen und um die Höhe der Auflage rechtzeitig 
beſtimmen zu können, die Beſtellungen möglichſt bald aufgeben zu wollen. 


V 4 Su erfragen bei 8. @örski, Gulmerjtr, 320 
Abonnementseinladung. 


Wir eröffnen hiermit auf unſer Blatt das Abonnement für 
das III. Quartal d. 38. 


Hierbei geſtatten wir uns zu bemerken, daß unſer Blatt vom 1. Juli cr. ab nicht mehr 
wie bisher Abends, ſondern Morgens zur Ausgabe gelangt, alſo fernerhin als Morgenzeitung erſcheint. 

Die „Neue Zeitung“ bringt politiſche Leitartikel, Verhandlungen der geſetzgebenden 
Körperſchaften, parlamentariſche Nachrichten, Originalkorreſpondenzen aus dem Auslande und 
dem Reiche, intereſſante Lokal⸗Nachrichten, wendet der Börſe im Intereſſe der Privatkapitaliſten 
eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit zu, beſchäftigt ſich eingehend mit der Landwirthſchaft und 
ſucht endlich die gerechten Anſprüche des Handwerks und der arbeitenden Klaſſen naa 
Möglichkeit zu fördern. In finanz⸗ und handelspolitiſcher Beziehung ſteht die „Neue Zeitung“ 
ſoweit es mit den allgemeinen Intereſſen vereinbar iſt, durchaus auf Seiten der Induſtrie, 
des Handels und der Landwirthſchaft. N 

Im Feuilleton bringt die „Neue Zeitung“ neben ſpannenden Romanen und Novellen 
ausgezeichneter Schriftſteller, Kritiken über Theater, Kunſt, Muſik ꝛc. Als Gratisbeilage gibt 
die „Neue Zeitung“ zu der Sonntagsnummer ein Unterhaltungsblatt, in welchem Novellen 
wiſſenſchaftliche Artikel, Modebriefe, Skizzen, Räthſel, Miscellen ꝛc. zum Abdruck gelangen 
und außerdem alle 14 Tage eine Extrabeilage mit Artikeln über Induſtrie und Landwirthſchaft 
und deren größere Unternehmungen. 

Der Abonnementspreis beträgt inkl. Beſtellgeld pro Quartal Mk. 3 und nehmen 
Beſtellungen alle Poſtanſtalten, Zeitungs⸗Expeditionen, ſowie die unterzeichnete Expedition entgegen. 

Die Expedition der „Neuen Zeitung“, Zimmerſtr. 38. 


Schulverſäumnißliſten N 50 bis 60 Stüd 
nach Vorſchrift bei O. Dombrowski. ältere, noch zur Zucht ge. 
5 e 19 bei Wunsch eignete, ſtarke 


ſind A nebſt Kabinet und Bur⸗ > M U t t e 1 0 ch f f 5 


ſchengelaß zu vermiethen. en # 
zum Verkauf in Falkenstein bei Kulmſes⸗ 


rie 
Geſchäfts⸗Verlegung! 
Dem geehrten Publikum zeige ergebenſt an, daß ſich mein 


; 
Jigarren-Geſchäft und Pigaretten-Fabrik 5 


G. Meyer, Gr.⸗Orſichau b. Schönſee. 
enen 


von jetzt ab in meinem Hauſe 


m irVBreite⸗Straße Nr. 4432 


befindet. 
Um ferneres geneigtes Wohlwollen bittet ergebenſt 


B. Bulinski. 


DEDESDE —ͤͤꝛů ů 


Am 28. September 1884 beginnt 


zu erscheinen: 


Nummern 


werden nachgeliefert 


Herausgegeben 
von Paul Jüngling in Berlin. 
Druck u. Verlag v. A. Klein in Berlin SW. 
(Nr. 2361 der von der Kaiserl. Deutschen Postver- 
waltung für das Jahr i884 herausgegebenen Zeitungspreisliste.) 
Zu beziehen — Probenummer gratis — durch jede Postanstalt 
und Buchhandlung. 
Wöchentlich einmal erscheinend. 
Abonnementspreis vierteljährlich 60 Pf. 
Gegen Einsendung der Postquittungen von sechs Exemplaren an den Herausgeber 
wird ein Freiexemplar für das betreffende Quartal überwiesen. 


— — —— — — — 

Probenummer wird gratis und franko, Nummer 1- 4, datirt vom 28. September bis 1. Oktober, 
gegen Einsendung von 20 Pfennig (12 Neukreuzer, 35 Centimes) in Briefmarken franko vom 
Herausgeber (Berlin W., Mohrenstrasse 48) sofort nach Fertigstellung geliefert. Nummer 5 erscheint 
am 5. Oktober. — Abonnements auf das vierte Quartal, Nummer 5—17, nehmen alle Postan- 
stalten und Landbriefträger vom 15. September ab entgegen. 


Bereits erschienene 


Druck und Verlag von C. Dombromäli in Thorn. 


Ziegelei- Garten. 
Pferdehen zu verkaufen. 1 
I möbl. Zim. m. K. z. derm. Neuſtadk 145. 


Vorläufige Anzeige. 
Schlüſſelmühle. 


Sonntag den 22. d. Mts.: 


Sommerfest 
verbunden a Shazieriabrt | 
Dos here durch Platate 


Sommertheater in Thorn. 

Freitag den 20. Juni 1884. ; 

Letzte Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen in 
dieſer Saiſon. 

Loge u. Sperrſitz 50 Pf. II. u. Stehplatz 30 Pf. 
s Zum 2. Male: a 
Die schöne Ungarin. 
Große Ausſtattungspoſſe mit Geſang in 4 Akten 


von Mannſtaedt und Weller. 
In Vorbereitung: 


Die locken vonCorneville. 


Große komiſche Oper in 3 Akten. 
Muſik von Carl Planguette. 
Die Direktion. 


Täglicher Kalender. 


Sonntag 
| 88 || Montag 
> | | Dienftag 
co | Mittwoch 
SJ Donnerftag 
S Freitag 
a ar Sonnabend 


J — 
22 
29 30 
AR — 1 3 4 6 
6 8 101112 
13 1415 16 17 1819 
20 21 22 23 24 25 26 
27 28 29 30 31 — 
Auguſt — — 1 
3 40 5 61 7819 


